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Nr. 300, Donnerstag, den 27 . Dezemder 1817, 86 . Jntzegnttg.

Wir befinden uns im letzten
Kriegswinter,

Der Krieg.
ftioferitiMgstrst»ftercsieit«ai.

daS darf man wohl mit Sicherheit annehmen. Die Er¬
eignisse drängen unsere Feinde zu einem baldigen
Frieden,  den hoffentlich da» erste Vierteljahr 1918
bringen wird. Niemand wirb in dieser entscheidenden
Zeitspanne aus' sein g«w»hntts Blatt verzichten wollen.
Er ergeht daher an unsere Bezieher die Bitte, die Be-
stellung auf dar

f JBeilhrjjft Tageblatt"
für dar erste Vierteljahr 1913 svgltich zu erneuern, da-

; mit Unregelmäßigkeiten in der Weiterlieferung vermieden
s werden.

Bsrlar ve- „Weilburge* Tageblatt ".

Ist eist« Mk.
. ,'froatcs. .

chroßes K «»ptq*«rtier , 24. Dez. (SB. B. Amtlich.)
Westlicher ZriegsjSa «psah.

In Verbindung mit Erkundungsgefechten lebte die
Artillerirtätigkeit i« einzelnen Abschnitten auf.

Gesteigertes Feuer hielt tagrüber auf dem östlichen
Maarufer an.

Hrstllcher Ariegssch- n- lntz.
Nichts Neuer.

Wazrbcknisch« Trant.
Gin feindlicher Vorstoß gegen die bulgarischen Stel¬

lungen nördlich vom Doiran -Sre scheiterten.
In der Struma .Ebene rege Borfeldtätigkeit.

Itckkienischer Arie §rs« a«»totz.
Zwischen Asiag, und der Brenta haben die Truppen

der Feldmarschalls Lovrab den C»l del Roffv und die
östlich und westlich anschließenden Höhen erstürmt.

Wirher wurden mehr als 6000 Gefangen« eingebracht.
Der erste Generalguartiermetster Lndenbarff.

*?♦ Dezember 1916. Im Sommebogen und an
der flandrischen Front lebte die Kampftätigkeit wieder
auf. Einzeln« Abschnitte lagen zeitweilig unter starkem
Feuer. — Ja der großen Durchbruchsschlacht in der
Ostwalachei wurde der endgiltig« Sieg errunfien. Der
schon an den Vortagen geworfene Gegner suchte durch
starke Massrnstöße sich Luft zu verschaffen. Bei seinem
Zurückfluten wurde er verfolgt, neu angelegte Stellungen
wurden überrannt und über Rimnicul -Sarat : hinaus
wurde vorgedrungen. Die GefanZenenzahl stieg auf
Aber 10000. Eiligst herangezogen« Truppen SucharowS
sollten die Niederlage noch in letzter Stunde abwenden,
konnten aber dar Schicksal der Schlacht nicht auftzalten. .
Mit derBezwingung der Rimnicui-Sarat Dsnau -Stellung'
war wiederum ein gewaltiger Schritt in der Eroberung
Rumäniens vorwärts gemacht. — In Frankreich wurde
der Wechsel im Oberkommando offiziell bekannt gezeken.
Marschall Joffre trat in den Ruhestand, ein Opfer des
Mißerfolges der englisch französischen Sommeoffensive.
General Nivelle blieb an der Spitze der Armeen in
Frankreich und General Sarrail erhielt den Oberbefehl
in Saloniki.

M mlllich»KkiegMiM.
Der Kaiser bei Verdun.

B e r l i n , 24. Dez. (W- B.) Der Kaiser besuchte am
21. Dezember di« Nordstont von Verdun. Er kam nicht
wie so oft im Krieg«, um frisch aus der Schlacht kom¬
mende Divisionen zu begrüßen, sondern um der ge.
samten Verdunarmee den Dank der Vaterlandes für die
schweren Kämpfe im Sommer und Herbst zu bringen.
Von einer allgemeinen Ausstellung war abgesehen, um
den Truppen dir wohlverdiente Ruhezeit nicht durch einen
weiten Anmarsch zu kürzen. Der Kaiser wurde zunächst
durch den Kronprinzen auf dem Gebiet der alten Krön-
prinzenarmee empfangen. Er heftete dem Oberbefehls-
Haber General v. G a l l w i tz den Schwarzen Bdlerordeu
an und überreichte dem Chef der GeneralstobS der Arme«
den Orden Pour le Meiste. Sodann trat der Kaiser
eine dreistündige Rundfahrt östlich der Maas an . Ab¬
ordnungen der zu beiden Seiten der Bahn liegenden
Truppenverbände waren an verschiedenen Punkten der
langen Strecke ausgestellt. Di« in Ortsunterkünften la-
gernden Truppen harrten innerhalb ihrer Quartiere des
Kaisers. Sämtliche Waffengattungen : Infanterie . Feld-
und Fußsrlillerie Flieger. Kavallerie, Scharfschützen,
Minenwerfirkompsgnien,Pioniere,Feldeisenbahner. Krast-

fahrer, Sanitätstruppen , Telegraphentruppen und Ko¬
lonnen waren vertreten. Die Dörfer hatten sich m.t
Weihnachttbäumen und Girlanden festlich geschmückt.
Die Kompagnien traten zwanglos vor ihren Quartieren
an, manchmal dampfte die Feldküche hinter den salu¬
tierenden Kriegern. Der Kaiser begrüßte die Komman¬
deure und fuhr jeder« «! trotz der grimmigen Kälte im
offenen Wagen. An zwei Stellen der Rout « Nationale
waren geschloffene Verbände zur Besichtigung ausgestellt.
Hier beglückwünschte der Kaiser besonders die sutzgkzeich-
neten Offiziere und Mannschaften und richtete an die
versammelten Osfiziere warme Worte der Danker . „Ohne
die stillen, hech-nmütigen Kämpfer an der Westfront",
führte der Kaiser aus , „wäre niemals die ungeheure
Entfaltung der deutschen Streitkräfte im Osten und in
Italien möglich geworden. Der Krieger im Westen hat
rntsagungsooll seinen Leib hingehalten, chamit die Kamps-
brlldrr an der Düna und am Jsonzo von Sieg zu Sieg
stürmen konnten. Dir furchtbaren Kämpf« auf den blu¬
tigen Höhen 304 und 344 und am Vavxkreuz sind nicht
umsonst gewesen. Eine neue Grundlage für die Krieg¬
führung ist geschaffen." Der Kaiser frühstückte beim
Oberbefehlshaber und besuchte anschließend ein Vrrme-
lazarett. Jeder der verwundeten Armerkämpfer wurde
von dem von Bett zu Bett schreitenden Monarchen mit
unermüdlicher Güte gefragt, mit dem Eisernen Kreuz
ober einem Erinnerungsblatt bedacht. Der Kaiser, der
den anstrengenden Tag ohne daS geringste Zeichen der
Abspannung durchfllhrte, begab sich um 4 Uhr i«S
Hauptquartier des Krsriprinzen.

Die Entscheidung im Wester».
Über einen Frieden mit England bemerkt die „Bas-

fische Zeitung", daß dieser erst in Frage komme, wenn
Enoland eine entscheidende militärische Niederlage erlitten
habe. Diese Entscheidung könne nur an der Westfront
fallen und sei in kurzer Frist zu erwarten.

In Sari nr See.
Berlin,  24 . '.Dezember. (SB. B . Amtlich.) In

den Hofden, im Ärmelkanal und in der Irischen See
wurden durch unsere U B»ote 4 Dampfer und da« eng-
lisch« Fische:sahrzeug „Yserward" vernichtet. Tiner der
versenkten Dampfer wurde aus einem durch kleinere
Kreuzer, Zerstörer und bewaffnete Fischdampfer stark ge¬
sicherten. und daher vermutlich besonder» wertvollen Ge¬
leitzug herausgrschossen. Unter den vernichteten Dampfern
befanden sich dieenglischen beladenen Dampfer „Repherbia"
und „Rydal Wall".

Der Chef des Admiralstaber der Marine.
»Berlin.  24 . Dezbr. (W. ®. Amtlich.) Im eng¬

lischen Kanal und an der Ostküste Englands wurden
durch unsere Unterseeboote letzthin 23 000 A .-Fl . F.

JWäcbttger als (aiold.
Stoma« xm M. Withe.

fitachLeuck verboten.)
(22. Fortsetzung.)

Frau Lydia sah nicht ohne einige Regungen de«
Arides und des Mißvergnügens , daß die Gräfin diesem
j« ngen. unerfahrenen Geschöpf gegenüber einen ganz
anderen Ton anschlug, als sie ihn auch heute wieder für
si« hatte . Da war nichts von Hochmut oder von gnädiger
Herablassung zu spüren. Sie plauderte mit diesem halben
Kinde herzlich und ungezwungen wie mit ihresgleichen.
Sie ging mit bewunderungswürdigem Feingefühl auf alle
die tausend kleinen Dinge ein, von denen sie mit Recht
annahm , daß sie ihren Schützling auf der Schwelle des
neuen Lebens am meisten interessieren müßten . Und als
stch die Besucherinnen nach Verlaus einer rasch verflogenen
Stunde verabschiedeten, war es nicht anders , als hätten
längst die innigsten Beziehungen zwischen der alten
Gräfin und ihrer jungen Bekannten bestanden.

Edith strahlte vor Entzücken, als sie ihrem Pflegevater
über den Verlauf des Besuches berichtete, und nun mit
einemmal sah sie die ihr aufgezwungene Veränderung in
einem ganz anderen Lichte. Die Gräfin hatte alle ihre
Bedenklichkeiten mit dem überlegenen Lächeln der welt-
klugen Frau zu zerstreuen gewußt . Sie hatte ihr gesagt,
daß sie das Leben der vornehmen Gesellschaft nicht nach
dem beurteilen dürfe, was sie etwa in schlechten Romanen
davon gelesen oder was man ihr im Pensionat davon
erzählt hatte.

„Sie werden da dieselben Menschen finden wie in
aaderen Kreisen — gute Mnd weniger gute, kluge und
einfältige, aber Sie werden nicht in Gefahr sein, von der
Schlechtigkeit oder der Dummheit peinlich verletzt zu wer¬
den. Denn eine durch Tradition und gute Erziehung er¬
worbene strenge Selbstzucht hindert alle diese Leute, sich
ihren Instinkten gemäß zu geben. Rur der kann über
den Wert der änßlichen Formen geringschätzig lächeln, der
nach nicht Gelegenheit gehabt^hat, ihn aus eigener Er-

sayrung iwatzen zu lernen . « ie weroen in oen « reuen,
denen Sie 'durch mich zugeführt werden sollen, stets die
Empfindung haben, sich inmitten der besten, gescheitesten
und liebenswürdigsten Menschen zu bewegen . Und wenn
das auch ganz gewiß zum guten Teil Täuschung ist, so
wird es doch genügen, um Ihnen die nächsten Monate
und Jahre zu einer unerscköpfiichen Quelle reinsten Ver-
gnügens zu machen. Wenn Sie dann erfahren genug
sind, um hinter der angenehmen Maske hier und da das
minder angenehme wahre Gesicht zu erspähen, so werden
Sie auch duldsam genug geworden sein, sich damit ohne
sonderliche Aufregung und schmerzliche Enttäuschung abzu-
finden. Vorderhand braucht die Möglichkeit, daß nicht
jeder ist. was er zu sein scheint, Ihre köstliche jugend¬
liche Unbefangenheit nicht zu beeinträchtigen . Wo etwa
in einem besonderen Fall dennoch eine Warnung am
Platze sein sollte, da dürfen Sie mit einiger Sicherheit
darauf rechnen, sie von mir zu ,erhalten . Und ich hoffe,
daß Sie dann auch Vertrauen genug zu mir haben
werden , sie zu beherzigen."

Der Iustizrat machte ein nachdenkliches Gesicht, als
Edith ihm diese und andere Worte der Gräfin wieder-
holte. Er schätzte die in einem langen und vielbewegten
Leben gewonnene Weisheit und Menschenkenntnis der
würdigen Matrone sehr hoch, aber er konnte sich doch
der geheimen Befürchtung nickt erwehren , daß Weisheit
und Menschenkenntnis möglicherweise gerade da versagen
könnten, wo es galt, seinen teuren Schützling vor ernster
Gejahr zu bewahren . Und die Empfindungen , mit denen
er den Ereignissen des kommenden Winters entgegensah,
waren durchaus nicht die der heiteren Zuversicht und der
felsenfesten Gewißheit eines glücklichen Ausgangs.

14. Kapitel.
Eine junge Fürstentochter hätte für ihre erste Gesell-

fchaftskampagne kaum reicher ausgeftattet werden können,
als das verwaiste Kind des Diamantenkünigs . Am Tage
nach Ediths erstem Besuch bei der Gräfin Rechberg war
dem Iustizrat bei einem Berliner Vankhause eine weitere
Summe von hunderttausend Mark angewiesen worden.

die lediglich dazu dienen sollte, die Ausgaben für Ediths
Ausstattung und die um ihretwillen gebotenen gesellschast-
lichen Veranstaltungen zu bestreiten. ^ J

Die Möglichkeit, daß Frau Lydias Brief an den Rechts-
anwalt Krüger die Veranlassung dazu gegeben haben
könnte, war vollständig ausgeschlossen; denn dieser Brief
konnte sich noch gar nicht in seinen Händen befunden
haben. Und auch die letzten Besorgnisse nach dieser R,ch-
tung hin mußten überdies aus dem Herzen des Justizrats
schwinden, als er nach Verlauf einiger Wochen das Schreiben
feiner Frau mit einigem höftichen Begleitworten unerüffnet
zurückerhielt. Auch er erbrach den Umschlag nicht, sondern
überlieferte den Brief so, wie er war , den Flammen.
Denn er wollte nicht dadurch, daß er ihn seiner Frau
zurückgab, die Gespenster jener schrecklichen Tage herauf-
beschwören — jener Tage, von denen er stch unmer
wieder einzureden suchte, daß er sie über kurz oder lang
vergessen werde, und deren Erinnerung sich doch immer
wieder zwischen ihn und Lydia stellte, sooft er auch ver-
suchte, sich ihr mit der alten Freundlichkeit zu nähern.

Allerdings gab es zu solchen Bersuchen jetzt immer
weniger Aniaß und Gelegenheit. Denn die Iustizrätrn
war durch die Sorge um Edith fast über ihre Kraft in
Anspruch genommen, und sie widmete stch dieser Sorge
mit einem naye an Selbstaufopferung grenzenden Eifer.

Wie vor ihrer Wiederverheiratung , verbrachte sie ganze
Tage in den Werkstätten der Damenschneider und der
Putzmacherinnen. Sie setzte eine beleidigte Miene auf,
sobald die Gräfin ihr dies oder jenes abnehmen wollte,
und sie hatte endlich die Genugtuung , eine Ausrüstung
zusammengebracht zu haben, die nach der lächelnd ge¬
äußerten Ansicht der alten Dame nicht nur für einen Ber¬
liner Gesellschaftswinter, sondern für deren fünf vollkommen
ausgereicht hätte.

Die Wohnung war zwar in der Hauptsache mit ge-
mieteten und aus der Billa herbeigeschafften Möbeln aur-
gestattet worden, da der Iustizrat auf das bestimmteste
erklärt hatte, daß er sie nach Erfüllung der ihm aufer¬
legten Verpflichtungen keinesfalls beibehalten werde. Aber
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»rrsenkt. Unter den vernichteten Schiff-n befanden sich
z» ei große Frachtdan pfec, die im Ärmelkanal trotz
stärkster feindlrcher Gegenwirkung vernicbtet wurden, so.
wie ein bewaffneter englischer Dampfer von Aussehen
und der Größe des Lcylond-Dampfer« „Norwegian".

Der Chef deS AdmiralstabrS der Mearine.
Lre ! englische Torpesossotszerftöre » torpediert-

Hoek von Holland,  23 . Dez. (W. » .) Mel.
düng der Niederländischen Telegrapßen-Asientur. Drei
englische Torp dodootSzerstörer sind in der Nähe deS
MaaSleuchtschiffe» torpediert worden. Einzehlriten fehlen.

Me zrIeiei;«nh»Mi»ige«.
Die Eröffn ungssttz««- -

Brest Lirowsk, 22.  Dezdr. (W.,B .) Staat»,
sekretär von Kühlmann ist mit seiner Begleitung gestern
hier »tngetroffen. Gleichzeitig traf die bulgarische Dele.
gation ein. Der Staatssekretär hatte Gelenheit, noch am
Abend mit den Vertretern de» Vierbunde» und den
russischen Delegierten zusammenzutreffen.

Heute um 4 Uhr nachmittag» sind in Vrest-Litowsk
die Fnedensverhandlungen in feierlicher Sitzung eröffnet
worden. E» hatten sich hierzu folgende Vertreter ein¬
gefunden:

Von deutscher Seite Staatssekretär ». Kühlmann,
Gesandter v. Rosenberiu Legationssekretärv." Hösch,'
General Hoffmann und Major Bnnckmann.

Von öfterreichisch-ungarischer Seit«Minister de» Äußern
Graf Czernin, Botschafterv. Merey, Gesandterv. WieSner
Legation- rar Graf Colloredo, Legationssekretär Graf Czaki
Feldmarschalleutnant*< Esieheriez. Oberleutnant Polorno
und Major v. Glaise:

Von bulgarischer Seite Justizmtntster Popow, « e.
sandter Kossew, Gesandter Stojanawitsch. Oberst Gantsche«
und Legationssekretär Dr. Ariastaffoff. .

Von türkischer Seit« Minister des Ärßern Achmed
Nessimy « ey. Botschafter Ibrahim Hekki Pascha, Unter-
staarssekretär Rechad Hikmed B»y und General der
Kavallerie Zekkl Pascha.

Von russische» Seite A. A. Jese, L. « . Kemenow,
5 ' ^ P- kro- ky, L. M. Karachan,

N. M. LubmSky, M. P Weltmann. Oberst Pawlowitsch
Admiral W. M. Altoater. Gmeral Sowoilo , OberstFokle.'
Oberst Zrplit, Hsuptmann Liprky.

Prinz Leopold von Vätern begrüßte in seiner Eigen,
ssgaft als Oberbefehlshaber be» Oberkommando» Ost die
m seinem Hauptquartier erschienenen Vertreter der Mächte
de» Verbünde» und Rußland» mit einer Ansproche. in
der er unter Hinwei« auf den günstigen und erfolgreichen
»erlauf der WaffenstillstandSoerhandlungen der zuoer.
sichtlichen Hoffnung Ausdruck gab, daß «uch die nun
begonnenen Verhandlungen möglichst bald zu einem alle
Voiker. beglückenden Frieden führen möchten.

Hierauf lud Prinz Leopold den ersten türkischen« er.
treter Ibrahim Hakkt Pascha ein. al» Alterspräsident
den Vorsitz zu übernehmen. Hokki Pascha, b. r den
P :a,rdrnlenstuh! einnahm, dankie für bie ihm er« iesenr
Ehre, begrüßte die Delegierten und eröffnet« di« « er.
Handlungen mit den besten Wünschen für deren gedeih,
^chen Verlauf. Er schlng hierauf vor, daß Slaatrsekretär
». Kuhlmann al» erster den Vorsitz bet den Verhandlungen
übernehmen welchem Anträge allseitig zugestimmt wurde.
LraatSsekretärv. Kühlmann übernahm nunmehr den
Vorsitz und hielt folgende Ansprache: ,,E» ist für da»
Land, da« ich zu vertreten habe unb für mich eine groß«
Ehre, gemäß dem Beschluß der Versammlung bei ber
heutigen ersten Beratung den Vorsitz führen zu dürfen, bei
»er Vertreter der verbündeten Mächte mit den Delegierten
de» russischen Volke« zusammentreffen. um dem Krieg«
ein Ende zu machen und den Zustand von Frieden und
Freundschaft zwischen Rußland und den »ier vertretenen
Mächten« tederherzustellen. Nach der Lage der Verhältnisse
kann nicht die Rede davon sein, ein bi» in di« kleinsten
vmzelhetten au»gearb«ite» Fkieden-instrument bet den
jetzt begonnenen Beratungen herzustellen. Wa» mir
»orschwebt, ist die Festsetzung der wichtigsten« rundzüae

und Bedingungen, unter denen ein friedlicher und freund,
nochbarlicher Verkehr, insbesondere auch auf kulturellem
und wirtschaftlichm Gebiete, möglichst bald wieder in
Gang gebracht« erden kann, und die Beratung der besten
Mittel, durch welche die durch den Krieg geschlagenen
Wunden wieder zu heilen wären. Unsere Verhandlungen
werden erfüllt sein von dem Geiste versöhnlicher Renschen-
freundlichleit und gegenseitiger Achtung. Sie müssen
Rechnung tragen einerseit» dem historisch Gegebenen
und Gewordenen, um nicht den festen Voden der Tatsachen
unter den Füßen zu verlieren, andererseit» aber auch
getragen sein von jenen großen Leitgedanken, auf derrn
Boden die hier Versammelten zusammengetroffen sind.

Ich darf e» al» glückverheißender Umstand ansehen,
daß unsere Verhandlungen im Zeichen jene» Feste» be.
ginnen, welche» schon seit langen Jahrhunderten der
Menschheit die Vrrheißung: „Frieden auf Erden denen,
die guten Willens si«d," gegeben hat und ich darf in
die Verhandlungen mit dem aufrichtigen Wunsch eintreten
daß unsere Arbeiten einen raschen und gedeihlichen Fort-
gang nehmen möchten."

Auf Grund von Vorschlägen de» Vorsitzenden wurden
hierauf folgende Beschlüsse gefaßt:

Rangordnuugrfragen werden nach der alphabetischen
Liste der vertretenden Mächte gelöst werden.

Im Präsidium der Vollversammlungen alternieren
di- ersten Bevollmächtigten der fünf Mächte.

Al» Verhandlungssprachen sind zugelaflen: die deutsche,
die bulgarische, die russische, die tückische und die französische
Sprache.

Fragen, die nur einzelne der beteiligten Nächte
interessieren, können den Gegenstand von Sonderver¬
handlungen zwischen diesen bilden.

Die osfiziellen Sitzungsberichte werden gemeinsam
festgestellt werden.

Auf Einladung de» Vorsitzenden entwickelte hierauf
der erste russische Vertreter in langer Rede die Grund,
lagen de» russischen FriedenSpwgramms. die sich im
wesentlichen mit den bekonnten Beschlüssen de» Arbeiter-
und Soldatenrate» und der allrussischen Bauern Ver¬
sammlungen decken. Die Vertreter der vier verbündeten
Mächte erklärten ihre Bereitwilligkeit, in eine Prüfung
der russischen Ausführungen einzutreten. Da» Ergebnis
dieser Prüfung wird den Gegenstand der nächsten
Sitzung bilden.

durch eine Abstimmung über die national, n
k it zu entscheiden. Die V » l k» a b stt m «! « -
unter vollständiger Freiheit aller Einwobn«» ^
treffenden Gebiete», darunter der geflüchtet.« J*
derer vor sich gehen. ^ Ml

In Gebieten, die von verschiedenen Nation-
bewohnt sind, » erden die Recht.- der Rinderb. e w -
Sonderrechte gewährleistet werden r*e* durch

5. Ken kriegführende» Land zahlt eine Krie,e,«.^ .
digung Was die berr.t« gezahlten KciegrkostAft-
so werden sie zmuckerstatlet. Wa« die EasLŜ nfft
von Privatpersonen betrifft. so werden besondere
aufgebracht werden durch proportionale staks«» ""n
kriegführendenLänder. v aller

6 Die kolonialen Fragen werden gelöst inb°^
j dabei die Punkte 1- 4 an wendet. 0 1' *etn  Man

. . ? ^^ u?sischeDele§ation hält e» kür unerträglicĥ
5Ü* Freiheit der kleinen Nationen durch ein- M
Nation vergewaltigt « erde, wo« durch «rrtffW' 1'
Boykottierung, durch die Unterwettung eines gÄ
durch Auserlegung von Handelsverträgen und mb'
L-onderbestimmungen, die die Handelsfreiheit eines dri^
Lande» behindern, ferner durch Seeblockade«esch!̂
kann. - Nach der Erklärung fagte
o Kühlmann, daß die anderm Dellgat onkn efä » 5 -?
brechung zur Beratung der Antwort wünschten M
summte dem zu. Die Sitzung wurde bis mo-a'en m».
mittag 4 Uhr unterbrochen.

es bedurfte für die notwendigen Ergänzungen wie für
me künstlerische Ausschmückung der Räuine doch immerhin
so vieler Anschaffungen, daß damit der Rest von Frau
Lydias verfügbarer Zeit vollkommen ausgefüllt wurde, und
daß ihr für die Zwiesprache mit dem Gatten weniger
Muße blieb denn je zuvor. Sicherlich empfand sie da»
als eine Wohltat, seitdem sie sich mehr und mehr zu der
Erkenntnis hatte bequemen müssen, daß auf eine
Wiederherstellung des alten herzlichen und innigen Ver¬
hältnis,es nicht mehr zu hoffen fei. Sie bedurfte deshalb
der betäubenden Zerstreuung, und sie bedurfte ihrer auch
noch deshalb, weil in jeder ruhigen Minute die Angst und
die Sorge um ihren fernen Sohn aufs neue in ihrem
Herzen erwachte.

Rolf hatte ihr bald nach seiner Ankunft in Neuyork
einen langen Brief geschrieben, der wohl voller Bitter-
reiten gegen seinen Stiefvater gewesen war, aber doch
nicht eigentlich mutlos und verzweifelt ausgesehen hatte.
Nur fein Schluß hatte Frau Lydia lebhaft beun¬
ruhigt und beunruhigte sie noch immer, sobald sie sich
seiner erinnerte. Denn da hatte der junge Verbanntegeschrieben:

„Selbstverständlich muh ich mir vorläufig den Anschein
geben, auf die wohlwollenden Absichten deines lieben
Mannes einzugeben. Und schon die Erfahrungen der ersten
Tage haben mich gelehrt, daß es eine keineswegs leichte
Ausgabe sei» wird, die Komödie eine Zeitlang mit leid-
lichem Anstand durchzuführen. Aber ich werde es schon
fertlgbringen, zumal ich auf der Ueberfahrt — einer
schauderhaften Ueberfahrt in der dritten Klasse— die Be¬
kanntschaft eines wirklich reizenden Menschen gemacht
habe, an den ich mich sogleich in herzlicher Freundschaft
angeschlossen habe, und von dem ich mir für meine
nächste Zukunft die größten Vorteile verspreche. Daß er
irgend was auf dem Kerbholz zu haben scheint und die
Fahrt über den Ozean wohl auch nicht ganz freiwillig
unternommen hat, unterliegt für mich keinem Zweifels
aber es ändert nichts an meiner Wertschätzung seiner
Vorzüge. Solche Leute können einem unter Umständen

Die russische« Vorschläge.
Petersburg,  24 . Dezbr. (W. B.) Meldung der

Petersburger Telegraphen-Agentur. Am Samstag den
22. fand um 4 Uhr die erste Sitzung der FriedenSunter-
Händler statt, die , »m Präsidenten eröffnet wurde.
Deutschland ist vertreten durch den Staatssekretär
v. Kühlmann. Österreich Ungarn durch den Minister de»
Äußern Graf Lzernin, die Türkei durch den Minister
de» Äußern Nessimy vey , Bulgarien durch den Justiz,
minister Popow. Staatssekretär von Kützlmann schlug
vor, daß jede Abordnung der Reihe nach den Vvrsitz
führe. Unsere.Delegierten waren für die Öffentlichkeit
der Sitzung und der Rechte» der Veröffentlichung de»
Protokoll» und erreichten dies. Di« russische Delegation
ist der Ansicht, daß die Entscheidungen in gleicher Weise
für alle unmittelbaren Friedensgrundsätze, die in den
einstimmig vom russischen Bauernkongreß übernommenen
Friedenrgrundsätzen zum Ausdruck gebracht sind, gelten
sollen. Die russischen Delegierten schlugen sechs Punkte
al» 4r «ndkage» für die Arrede»s»krß»»dk«»ge» vor:

1. E» « ird keine Gebiet»eingliederung von während
de» Kriege» eroberten Gebieten zug-lassen Die Truppen
in den besetzten iGeßieten « erden diese baldigsträumen.

2. Unverrücköare Wiederherstellungder politischen Un-
abhängigkeit der Völker« ie sie im gegen» ärtizen Krieg»
bekaant geworden ist.

3. Den verschiedenen Nationalitäten, die oor dem
Kriege nicht politisch unabhängig waren, find die Mög.
lichkeiten gewährleistet, über die Frage einer Zugehörig.
kert zu diesem oder jenem  Staate frei zu wählen »der

Des Kaisers Dank.
v - rlin.  24 Dez. (W. B. Amtlich) Di-

wattigen Angriffe unserer Feinde an der Westfront&
gescheitertl Unterstützt durch die gesamten I >dustE
Englands, Frankreichs und Amerika?, trotẑ ÄS?
Vorbereitungen umfassendster Art. trotz allergrößten
MunttwnrauswandeS waren alle Bemühungen 55?

umsonst. Da» zähe Durchhalten und die un
erschutterlrche Tapferkeit unserer todcsmutiaen Truvv-»
an der Front konnte die» aber neben der Uuterstützun"
durch die Manne nur leisten durch die rastlose Arb-it ual
rkche Unterstützung der Heimat mir Waffm. Munition
und allem sonstigen KriegSgerät. Dafür sage ich dem
KriegSmurrsterium und seinen NachgeordnetenBehörden
Meinen und de» Heerek Dank. Ztelbrwußte Ltttuna
strengste Pflichterfüllung jedes einzelnen, engesZusammm-
arbriten mit den anderen Behörden, insbesondere den
Kriegsministerien der Bundesstaaten und mit einer̂
schafft-nsfteudigen. erfinderischen Industrie — auf dieser
Grundlage haben sich die Erfolge aufgebaut. Glänzender
ist auch in der rechtzeitigen Bereitstellung eine« krieas-
mäßig vorgebildrten Ersatz?» der Fürsorge für unsere
Verwundeten und in der Verteilung und Verwexduna
der heimischen Arbeitskräfte geleistet So vertraue Ich
vorauf, daß Mein KriegSministeriumauch weiter m
vorbildlicher Pflichttreue zum Nutzen von Heer und
Vaterland arbeiten und so für sein Teil zum Endsiea
beitragen wird. 9

Große» Hauptquartier, 34. Dez. 1917.
c Wilhelm.

An den Knegsmmister
Das Verräterschiff.

Köln,25.  Dez. szk.) Zum Übergang de» österreichisch,
ungarischen Torpedoboot» 11 zu den Italienern

-teilt eine neue Anftage der Deutschsadikulrn an den
Lande«vertei.sigung»minifter folgenden Brief eines auf
dem Boote befindlichen österreichisch-beutschen Maschinisten
an seinen Vater mit, den wir der „Köln. Ztg." ent.
nehmru: Unter der vorwiegend au» Tschechen und Jta.
lienern bestehenden Besatzung des Torpedobootes Nr.'11
da» zum Feinde überging und sich zur italienischen
Flotte meldete, befanden sich neben zwei österreichischen
Offizieren vier deutsche Maschinenmeister. Die Ojfiziere
wurden auf Deck überfallen und gesisselt. die Maschinen-
m-lster versaßen, ohne da» zu wiffen, so lange ihren
Dienst, bi» sie in Ancona al» G-fangene an Bord ae»
fuhrt wurden.

viel nützlicher werden als die Tugendbolde, die bei jeder
Gefälligkeit, die sie einem erweisen sollen, so viele Bedenk-
nä)keiten haben, daß schließlich gar nichts berauskommt.
Wir haben schon allerlei Pläne ausgeheckt, und du wirst
vielleicht eines Tages eine große Ueberraschung erleben
Daß du mir den Reichtum meiner kleinen Pflegeschwester
so lieblos verschwiege» hast, kann ich dir noch immer
nicht recht verzeihen, liebste Mama ! Aber wenn du nur
des Versprechens eingedenk bleibst, das du mir vor
meiner Abreise gegeben, so kann noch alles gut werden.
Ich kann dir schon heute verraten, daß Edith bei meinen
Zukunftsplänen die Hauptrolle spielt. Aber es wäre vor-
eilig, schon heute etwas Weiteres darüber zu sagen.

Wenn du mal ein paar hundert Mark übrig hast, die
du mir schicken kannst, so darfst du versichert fein, daß sie
immer zur rechten Zeit kommen. Ich lebe keineswegs
«m Ueberftuß, und es ist hier ein verdammt teures Pflaster
Was mir die Großmut Deines Herrn Gemahls bewilligt,
reicht kaum für die Fristung des nackten Lebens; von
oetn Vergnügen gar nicht zu reden. Und ganz ohne ein
bißchen Vergnügen kann ein Mensch in meinen Jahren
und von meinem Temperament doch schließlich nicht aus-
kommen. Ich denke, das wirst du selbst einsehen. Und
eine Kleinigkeit sollte von dem verschwenderischenLurus,
in dem ihr dahinlebt, doch auch für den armen Ver«
bannten abfallen."

Wie gerne hätte Frau Lydia seinen Wunsch erfülltI
Aber sie besaß buchstäblich nicht mehr als ein kleines
Taschengeld, da alle Rechnungen durch die Hände ihres
Mannes gingen. Und nach ihren schrecklichen Erfahrungen
fehlte ihr der Mut, ihn aufs neue durch irqendein schwindel¬
haftes Manöver zu hintergehen. Sie füylte, daß zwischen

Ehin letzt alles auf des Messers Schneide stand,
und daß er ihr einen nochmaligen Betrug gewiß nicht ver»
zerhen würde.

^ Darum hatte sie ihrem Sohne mit einer wahrheits¬
getreuen Schilderung ihrer beengten Lage geantwortet
und hatte ihn mll den beweglichsten Worten angefleht
sich brav zu halten und keine neuen Torheiten zu be¬
gehen. Auch vor dem Freunde, von dem er ihr ge¬

schrieben, hatte sie ihn gewaint. obwohl sie wenig Zu¬
versicht hegte, daß er solchen Warnungen jetzt mehr Ge¬
hör schenken würde, als er es früher getan. Was seine
Anspielungen auf Edith betraf, so hatte sie es allerdings

über sich gewonnen, ihm jede Hoffnung zu nehmen.
Lebten diese törichten Hoffnungen doch auch noch in ihrem
eigenen Herzen fort, sowenig sie auch imstande war, sich
eine Vorstellung von -der Möglichkeit ihrer Erfüllung zumachen.

Frau Lydia konnte ja zunächst weiter nichts tun, als
mit Argusaugen über den Beziehungen wachen, die sich
möglicherweise zwichen Edith und irgendeinem jungen
Manne anspinnen konnten. Und nach dieser Richtung hin
war sie allerdings entschlossen, es weder an der nötigen
Wachsamkeit noch an energischen Bemühungen zur Ver¬
hinderung irgendeiner ernstlichen Liebschaft fehlen zulassen. —

Nach dem Willen der Gräfin Rechberg sollte Edith-
Einführung in die Gesellschaft in ihrem eigenen Hause
erfolgen, und sie veranstaltete ihr erstes Ballfest darum in
diesem Jahre früher, als es sonst ihre Gewohnheit ge-
wesen war. Edith hatte über all den Vorbereitungen all¬
gemach schon Geschmack an der Sache gewonnen und
sah dem bedeutsamen Abend mit gespannten und freudigen
Erwartungen entgegen, wie es wohl auch jedes andere
gesunde und lebensfreudige junge Mädchen an ihrerStelle getan hätte.

Die Iustizrätin hatte alles aufgeboten, was «n ihren
flanÜ' um  ihr Pflegetöchterchen zu schmücken, und

Edith sah denn auch in ihrem weißen Ballkleide so
reizend aus, daß sie wahrlich nicht zu fürchten brauchte,
rhr erstes gesellschaftliches Auftreten könnte mit einem
Mißerfolg enden. Als sie mit ihren Psiegeeltern vor allen

anderen Gasten in dem palaisartig ausgestatteten Hause
der Gräfin Rechberg eintrast konnie sich die alte Dame
nicht genug tun in Aeuherungen d>s Entzückens und
der Bewunderung für ihre junge Schutzbefohlene, lind
lächelnd sagte sie:

„Sie sehen wahrhaftig aus wie eine kleine Braute



Sarrail abberufen . ^
„, ri8  24 Dez . (W B Nichtamtlich .) M ldung

Havas . Auf » mnd v-n Erwägungen avge-
^ Art bat die Regierung beschlossen, den General

-all im Oberbefehl der verbündeten Armeen der
tmmee durch den General Guillaumat zu ersitzen.

^ atl ; der mit ernsten Schwierigkeiten zu kamp >en
L !.nd fcrt große Dienst « leistete, wird , sobald e« die
'lände gestatten , eine neue Stellung erhalten . Gcueral
llaumat t̂rifft Samstag in Saloniki ein.

MI«.
^ Weilburg.  27 . Dezember.
ln  O du slühliche. o du selige, gnad'nbringende
^ihnachtrzeit !" Unter diesem Zeichen stand auch du
- Kreira » abend im Saale de« „Deutschen Hauses

tgefundene We hnacht,feier für die verwundeteni »om
.i- inriazarett W -ilburg . Beim Llchterzlanz des W -rh°
Msbaumes wurde die schöne Feier mit dem „Hinden-
« .' Marsch" von Schülern de, Gymnastum » eröffnet.
Nheooll und feierlich erklang der Chor vom Lieder-
ani  Hymne an die Nacht" von Beethoven dem die
karüßuug durch den Vorsitzenden br * Kreiskomitees
U  Roten Kreuz Herr « eh. Reg.-Ratr  x degurßte

Erschienen« aus , herzlichste, insbesondere die pflege-
foblenen » rrwundeten und kranken feldgrauen Kame¬

en »om Deretnslazarett Weilburg . Aus besonder^
rUbark. it an sie habe es sich das Kreiskomilee auch

diesem Jehre nicht nehmen lassen wollen , dm sel»-
um Kameraden zu dem bei alt und lung beliebten

ktbnachtsfeste eine besondere Freude zu bereiten . Al«
ir »or einem Jahr an gleicher Stelle die Weihnach .S-
e, mit den Feldgrauen begingen waren «ur voll froher

Hoffnung über da , kurz vorher von Seiner Mo êstat
kem Kaiser erfolgte Friedensangebot an unsere F -mde.
»brr voll Hohn wurde es zurückgewresen und « etter
» «kämpft . Heute können » ir mutig behaupten : „Der
Wgenwärtige Stand Deutschland » ist glanzender denn
» ; darum „Ehre sei « ott in der Höhr . ihm » ollen
Mt  danken für den Beistand durch alle Kampfe hindurch.
U-.d wenn » ir setzt au der Schwelle emes neuen Jahres
Wieder voll froher Hoffnung s-i-n . durch d-n Waffen s ü'
»and im Osten, die glänzenden Stellungen in Italien
Lnd im Westen , so svllten wir «lS e« te D >«ntsche doch
Mßig sein in unseren Hoffnungen . Waffenstrüstand sei
noch kein Friede. Deshalb wollten « ir » erter kämpfen

Dm» zusammenstehen bis ein echter, und . fo>« ott « rll,
Deutscher Friede erkämpft sei. Das walte Tr

«bend erklang hinaus das allgemein . Lied : »Still « Nächst
eilige Nacht ", dann des Weihnacht,lted : „Es senkt sich
br und leise" von Karl Reineck, vorgetragm von
rl . Anny Weiß,  folgte , « it ihrem herrlichen und

mimmltch weichen Bortrag hat ste wohl viele Zuhörer
aus die Weihnacht,frier dankbar vorbereitet und echte
Leihnacht,stimmung « jungen , wofür ste reichen Berfall
erntete . „O du fröhliche, v du selige" folgt « wieder als
° llaemetnes Lied. Run wurden wir von «wem Duett

-ech harre de, Herrn " von Mendelssohn , gesungen von
Frl . Fanny M ü l l e r und Frau « lli Gerkr  geb . Jung,
überrascht . Zwei klangvolle schöne Stimmen raben
wirklich ihr Bestes , um die Weihnachtsfeier zu erhöhen.
Bo :tr «a und Lied war so schön, daß die Anerkennung
gar uicht ausbleiben konnte . Mit dem nun
folgenden Weihnachtslied „Ehre sei Gott in der Höhe'
leitete drr -Liederkranz in feierlicher Werse zur eigentlm en
Bescherung für di« Verwundeten über . Jeder Kamerad
wurde durch einen Teller voll Gaben beschenkt. Und wr-
«m Weihnachtstisch der Kinder , so kam auch hier helle
und dankbare Freud - zum Ausdruck für die Mühe und
Arbeit die sich die Helferinnen vom Roten Kreuz und
besonder» Herr Weil  um da » Gelingen der Weihnachts¬
feier gemacht haben . Soweit es möglich war , wurde
allen einzelnen Wünschen Rechnung getragen , wodurch
größte Freude hervorgerufen wurde . Run folgte ein
einfaches Abendeffen. Fröhliche , freudige Weihnachts-
Kimmung hatte unsere feldgrauen Kameraden ergriffen

Für die musikalisch« Unterhaltung sorgten Mitglieder der
Gvmasialkapelle . Einem allgemeinen Lied und Musik¬
vortrag folgte ein Gedicht „Friede " , vorgetragen oon
Frl Krönig.  Auch dieser würdige Vortrag dürfte
bei der Weihnachtsfeier kaum seinen Zweck verfehlt haben.
Hierauf bracht« der Licderkranz innig und überzeußungs-
voll ein VaterlandSlied und ein Volkslied , dem Musik«
und Einzelo - rträge sslgten Besonders erwähnens » ert
ist noch das von Frau Stabsarzt Harnisch  vorge-
tragene « edich» „Reben Gewittern " von Prmz Emil
von Schönaich Tarolath , das mit dankoarer Aner¬
kennung belohnt wurde . Dann gedachte Herr Bürger¬
meister Kart haus  unseres obersten Kriegsherrn in
,anz besonderen Worten der Anerkennung und bat . allen
Dank in den Ruf zusimmenzusasstn : , Er . Majestät
unser aller . näditzster Kaiser Wilhelm II . Hurra !" stehend
wurde die Nationalhymne gesungen . Nun wechselten
Musik und Gesangvorträge in bunter Reihe . Sogar der

Schützenarabenhumor " hat auch hier für allerlei Kurz¬
weile gesorgt . Ein Feldgrauer sprach sodann rm Namen
der Verwundeten den Dank aus für die herrliche Aus¬
nahme in Weilburg sowie für die heurige WechnachtS-
feler. Nur zu schnell geheilt, müffr man den lreben Platz
wieder verlassen Zum Schluffe dankte Herr Bürgermeister
K a r t h a u s allen denjenigen , die in so voltre,fl -cher
Weise zu dem schönen Gelingen der diesibhngen Weih-
uachtsfeier für unsere Verwundeten brigetragen haben.

<r Vom 25. 12. ab fallen die Urlauberschnellzuge
123 Trier ab 6.40 vorm .. Berlin Friedr .-Str . an 11.39
nachts und A . 124 Berlin Friedr .-Str . ab 7.02 vorm ..
Trier an 11.43 nachts , sowie die D -Züge 125 Metz ab
4 28 nachm .. Berlin Friedr . Str . an 9i50 vorm , und
D 126 Berlin Fr .-Str . ab 7.00 nachm ., Metz an 12.54
nachm , vorübergehend aus Wir verweisen auf d:e Be-
-kenntmachung der Kgl. Eisinbahn -Direktton mt Anzeixe
teil unseres Blattes . , , , . r~ u

4- Hinterbliebenen -Fürsorge . Von hochherziger Seite
ist dem Ersatzbatallon Füsilter -Regiments von Gersdmff
(Kurh ) Nr . 80 zum Wethnachtsfest ein größerer Betrag
für hilfsdedürfttge Hinterbliebene der Gefallenen des
Füsilier -Regiments Nr . 80 und der Truppenteile , für
welche das Ersatzbataillon Ersatztruppenteil ist, übcr » iesen
worden . Reflektanten können ihre Gesuche durch die Ort »,
behörden . ihrem Inhalt nach bestätigt und unterstempelt,
möglichst bald , spätestens aber bis zum 10. Januar an
das Ersatzbataillon gelangen laffrn ._

" Auhig,  22 . D -zbr. (W . v .) Nachdem gester»
abend in den Austria -Schacht durch einen Luftschacht
frische Luft ringepumqt war , die die Wetter entfernte,
gelang eS, bis zu den verunglückten 28 Bergleuten vor«
zudringen , doch waren sie bereits tot . Ihre Lage beweist,
daß die Verunglückten versucht hatten , durch den Luftschacht
zu entkommen , doch hatte die glühende Einbruchsstelle
derartig Rauch und Gas entwickelt, daß die Arbeiter
nicht mehr hindurchkommen und den Luftschacht nichr
mehr erreichen konnten . Heute früh waren alle verun¬
glückten. bet denen Wiederbelebungsversuche vergeblich
waren , geborgen.

" ShephereLville (Kentucky ), 22 . Dezbr . (W. B .)
Reuter . Vorgestern adcnd ist ein Personenzug der
Louisoille -Nashoille -Eisenbahn mit einem Lokalbahnzug
zusammenyestoßm . 67 Personen wurden getötet und
50 v-r mundest

Ave MMH.

StnQtits.
» Diez,  24 Dez. Gestern abend 10 Uhr wurde die

hiesige Bürgerschaft durch eine mächtige Feuersäul « in
Schrecken versitzt. Das Anwesen Gensch (Putzqeschaft)
in der Wilhelmstraße stand in Hellen Flammen . Da in«
folge des Froste » die Löscharbetlen sehr erschwert waren
onnte nicht verhindert werden , daß das Haus abbrannte
und auch ein großer Teil der Weinhandlung Heck nieder-
brannte . Der Schaden ist beträchtlich.

" Gießen,  24 . Dez. Aus einem Güterwagen , der
während dies-r Tage zur Ausbesserung aus dem Bahnhof

I dabier stand , wurden während dieser Zeit gegen 600 Kilo
KonsurmGoudakäs « im Werte von über 8000 Mark gr-

1 stohlen . Au » einem anderen Güterwagen , der von
Kassel über Gießen nach Metz lief, wurden 60 Paar
Mrlitär -Bergstiefel herausgeholt . In beiden Fällen ist
über die Täler nichts bekannt.

"Frankfurt.  23 . Dezbr . Die Kriegsgesellschaft
für Obstwein hat jetzt den Ausschank de« Apfelweins
freigegeben. Obwohl aber die Gesellschaft Höchstpreise
festgesetzt hat , so richtet sich doch kaum einer der Wirte
danach und verkauft den Schoppen , » ies ihm betlebt
und seiner jeweiligen Gewissenhaftigkeit entspricht . Die
Preise schwanken "zwischen 20 und 40 Pfg . Auch bte
Festsetzung örtlicher Höchstpreise wird wohl kaum etwas

I an der verschiedenen Preisen ändern . Geld spielt eben
ja keine Rolle und für den richtigen Apfelwein gesch» orenen,
der so lange , laage seinen Schoppen entbehren mußt «,
j«tzt erst recht nicht. _

Großes Hauptquartier , 25. Dezbr. (W. B . Amtlich.)
MeSkicher AriegssSau- latz-

An der flandrischen Frout , am La BaffSe -Karial und
südwestlich ovn Cambrai lebte die Gefechtstätigkeit vor¬
übergehend auf . Zu beiden Seiten der Maas , am
Hartmannsweilerkopf und im Thanner Tal war die
Feuertätigkeit zu einzelnen Tagesstunden gesteigert,

» «ßkicher Kriegsschauplatz.
Unverändert.

Mazedouisch« Kraut.
In der Struma -Ebene erhöhte Artillerietätigkeit.

Alakieuiscke Kraut.
Lebhafter Feuerkampf hielt tagsüber zwischen Asiago

und der Brenta an . Feindliche G genangriffe gegen die
neu gewonnenen Stellungen und ein^Vorstoß am Monte
Pertica wurden abgewiesen.

Die Gefangenenzahl ans den Kämpfen um den Col
del Roffo ist auf über 9000 , darunter 270 Offiziere,
gestiegen.

Der erste Generalquartiermrtster Ludeudarfi.
Kraßea Hauptquartier, 26. Dezbr. (W. B. Amtlich.)

MeSNcher Kriegs fSaupkatz.
Die Artillerietätigkeit blieb auf Störungsfeuer be¬

schränkt, das südöstlich von Yprrn , bei Moeuvres und
Marcoing vorübergehend zunahm . Eckundungsvorstö he
rranzösischrr Abteilungen südlich von Juvincourt schei¬
terten in unserem Feuer und im Nahkampf.

DaS seit einigen Tagen auf dem Ostufer der Maas
gesteigerte Feuer ließ gestern nach.

H ?fiki<ßer Kriegsjiöaupkatz.
Nicht» Neues.

Mazedauifche Kraut.
Nirgends besondere Ereignisse.

Atakieuische Kraut.
Nach starker Nrtilleriewirkung führte der Feind hef-

tige Gegenangriffe gegen den Col del Roffo und die
westlich und östlich benachbarten Höhen . Sie scheiterte»
unter schweren Verlusten.

Der erste G-ueralquartiermeister Ludeudarff.
Marls ruhe,  25 . Dezbr . (W . B .) Eiglische Flieger

b-warfen am gestrigen Weihnachtsabend die offene Stadt
Mannheim mit Bomben . 2 P -rsonen wurden getötet
und 10 bis 12 verletzt, darunter keine Militärpersonen,
dagegen stanzösische Kriegsgefangene . Ein Flugzeug
»urde in der Pfalz zum N >edergehen gezwungen , die
Insassen wurden gefangen genommen.

Stuttgart,  26 . Dez. Generalleutnant Gr öner
ist an die Spitze eines Korps gestellt worden . Zu Be-
ginn deŜ Krieges « ar dieser General noch Oberst . Ec

mein liebes Kindl Schöner können Sie aml, an Ihrem
Lwchzeitstage nicht sein. Und ich glaube das ,st das
beste Kompliment, das inan einer ,ungen Dame machen

*ann ©öitt), die über und über rot geworden war , wehrte
mit einem verlegenen Lachen ab.

„Aber ich will ja gar nicht wie eine Braut aus«
sehen ! Das ist das letzte, woran ich .denke. Wenn es
nach meinen Wünschen geht, werde ich überhaupt nie¬
mals heiraten und mir immer, immer meine kostuche
Madchensreiheit bewahren ." . .

„Ein sehr vernünftiger Vorsatz, mein Liebling ! Uno
ich bin ja auch fest überzeugt , daß Sie die,em Vorsatz
treu bleiben werden, "solange — nun , solange, bis even
der Rechte kommt."

Aber es hatte nicht den Anschein, als ob der Rechte
schon an diesem Abend zur Stelle sei. H^ter den lungen
Offizieren und Diplomaten , die alsbald in beträchtlicher
Zahl die gräflichen Salons zu füllen begannen , waren
gewiß viele schöne Männer von bestechendster Liebens¬
würdigkeit, und Edith , deren Tanzkarte sich im ^ kldurn-
drehen gefüllt hatte, verhielt sich durchaus nicht schroff«b-
weisend gegen die jungen 5)erren , die ihr alsbald nach
nllen Regeln der Kunst den Hof zu machen begannen.
Sie hatte eine entzückend unbefangene und natürliche
Art , die Schmeicheleien hinzunehmen , die ,hr gespenoel
wurden ; aber sie war dabei so weltenweit von jegucher
Koketterie entfernt/daß man bald darüber einig war , me
ein unschuldigeres und bezaubernderes Kind in den we-
wändern einer jungen Dame gesehen zu haben , wie sie.
Es fiel ihr nicht ein, dem einen Tänzer vor dem anoern
den Vorzug zu geben. Sie bebandelte alle mit oer-
felben Freundlichkeit, und sie hatte eine so eigene Art,
t>ei jedem kühneren Wort mit einem Blick verstandiilsiosen
Erstaunens die schönen Augen aufzuschlagen, dag nie¬
mand sich diese Freundlichkeit zu seinen Gunsten zu
deuten wagen konnte. Da das gräfliche Ebepaar durch die
Pflichten der Gastgeber zu sehr in Anspruch genommen
war , um sich der jungen Debütantin ausschiietzlich widmen

zu können, und da dem Iustizrat die meisten der an¬
wesenden Personen ebenso fremd waren wie seiner Gattin,
hatte die Gräfin ihren Schützling der besonderen Obhut
eines alten Freundes , des weißhaarigen Barons Rutting-
Hans anvertraut , und er unterzog sich seiner angenehmen
Aufgabe n,it einem sehr begreiliichen Eifer und Ber-
qnügen . Die tausend, oft sehr naiven Fragen , die Edith
an ihn zu richten halte, wenn sie nach der Beendigung
eines Tanzes zu ihm zurücktehrte, belustigten tt)n aufs
höchste, und er war immer bereit, sie aus dem Schatze
seiner reichen Erfahrungen und seiner erstaunlichen Per-
sonenkenntnis erschöpfend zu beantworten.

Der Ball , auf dem es sehr heiter und angeregt zu-
ging, war fchon ziemlich weit vorgeschritten, als Edith
die am Slrme des Barons promenierte , plötzlich mit
einem unwillkürlichen Druck ihrer zierlichen Finger fragte.

„Der Offizier, der da drüben in der Tur des Spiel¬
zimmers steht — wer ist das ?"

Rüttinghaus folgte mit den Augen der leichten Be-
weaung ihres Köpfchens und sagte : .

Das ist der Oberleutnant von Hon, ngsfeld , mein
gnädigstes Fräulein ! Vielleicht haben Sie seinen Namen
schon gehört, denn er ist auf dem besten W«-ge. einer
unserer erfolgreichsten Herrenreiter zu werden . An Schneid
und Verwegenheit nimmt es schon jetzt kau-m einer mit

ihm hellauf, und die Freude strahlte ihr
aus den Augen . ^ , , . . ~ .

„Habe ich mir's doch gleich gedacht, daß es Koka
seit, müßte I" rief sie ganz laut . „Die Aehnlichkeit ist fa
nicht zu verkennen."

„Koko?" fragte der Baron erstaunt . „Sie kennen ihn

^ Lachend schüttelte seine hübsche Begleiterin den Kopf.
„Rein, ich sehe ihn zum erstenmal in meinem Leben.

Aber seine Schwester ist meine liebste Freundin . Wir
waren zusammen in der Pension , und sie hat m,r so
viel von ihm erzählt , daß es ebenso gut ' st,  als ob ichit,» (Ann bohren kenne. Ach» bitte, bitte, lieber Herr

Baron , lassen Sie uns zu ihm hinübergehen I Ich brenne
vor Verlangen , ihn zu begrüßen."

Das dürfte sich doch nicht gut machen lassen, meine
Gnädigste", wehrte er väterlich ihrem Ungestüm. „Aber
wenn Ihnen so viel daran liegt, mit dem jungen Herrn zu
reden, werde ich ihn bestimmen, sich Ihnen vorstellen zu
lassen. Vielleicht haben Sie die Güte, hier auf meine
Wiederkehr zu warten ." „ . ,

' „3a , ja, aber machen Sie recht schnell! Und sorgen
Sie , daß er Ihnen nicht entwischt. Es ist wirklich ganz
köstlich, daß ich ihm zufällig hier begegnen muß.

Mit einem leisen Kopfschütteln schickte sich der Baron
an, ihren Auftrag auszuführen . Die Unbefangenheit
dieses Kindes ging wirtlich bis hart an die Grenze des
Möglichen, und er würde der Gräfin nachher doch einen
Wink geben, gut auf sie zu achten. . ..

Der Oberleutnant , der die Uniform emes ,n der
Provinz garnisonierenden Dragoner »Regiments trug,
machte ein ziemlich verwundertes Gesicht, als der Baron
ihm den Wunsch aussprach, ihn einer unter seinem be-
sonderen Schutze stehenden jungen Dame vorzustellen.

Wenn es sein kann, Verehrtester, möchte ich ge-
ho-'ö'mst bitten, es mir zu ersparen ", sagte er offenherzig.

I/ ' bin für alle noch bevorstehenden Tanze reichlich
besetz: und habe auch für die Extratouren so viele mo¬
ralische Verpflichtungen, daß ich kaum weiß, wie ich es
anfangen soll, ihnen gerecht zu werden ."

Ja das wird Ihnen leider alles nichts helfen, lieber
Freund ", lachte der andere . „Die Dame selbst hat nämlich
den Wunsch ausgesprochen. Sie kennenzulernen ."

Ah das wäre allerdings etwas anderes ", meinte der
Dragoner ohne sonderliche Freudigkeit . „Darf ich mich
vielleicht erkundigen, wer diese so überaus gütige,

Dame ist?" (Fortsetzung folgt .)

!
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leitete damals das Feldeisenbahnwesen . trat dann im
Herbst 1616 an die Spitze deS KttegSamtS und über-
Nahm im Herbst 1917 ein« Division . Ein ganz außer¬
gewöhnlicher , in der deutschen Armee noch nicht da¬
gewesen«r Aufstieg.

Wien,  27 . Dez . (W. T . B . Nichtamtlich .) Amtlich
wird verlautbart vom .26. Dezember:

Hestkicker Ar,ez » scha«pl «h.
Waffenstillstand.

Italienischer Kriegs sBia - litz.
Neuerlich versuchte der Italiener in hartnäckigen

Kämpfen die ihm am 23. 12. Zwischen Asiago und der
V êrta entrissenen Höhen zurückzugewinnen . Särntl -chs
Angriffe wurden restlos adgewieieu.

Du Chef des Generalstabes.
Petersburg,  26 . Tezbr . (W. 23.) Meldung des

Neuterschen Bureaus . Trotzkij sagte im V-rlauf einer
Rede, in der er die „amerikanische Verschwörung " dar-
stellre: „Die Vertreter aller fremden Mächte mögen es
sich gesagt f«n lassen, daß wir nicht blind sind und daß
wir urrs nicht auf dm Füßen heruurtrampcln -lassen.
In der Tschischerin Petrow -Sache hatten mir schon Ge¬
legenheit dem englischen Botschafter zu zeigen , daß uns
die revolutionäre Würde über allem steht. Wir müssen
«nstrerr Freunden Zeigen , daß mir mcht der englisch-
amerikanischen Bougevisis dienen . Wir haben reine
Grundsätze , für die wir siegen oder uniexgehen . Wenn
die Dipornaten sich in uus re Angelegenheiten ein-
Mischen, so hören sie auf Diplomaten zu sein und
werden Privatpersonen , denen gegenüber die schwere
Hand der Revolution keine Gnade walten lassen wird ."

„Kakender für Keimal und Keer 1918 .« (Mainz
Verlag Joh . Falk  3r Söhne .) Rerchillnsttiert Lex. 8°.
(64 S . ) Preis 50 Pfg . (Rach auswärts mit Porto 60
Pfennig ) Der „Kalender für Heer und Heimat " wird
infolge seiner schönen Ausstattung . Reichlmltü keit und
der guten Auswahl der Bilder , Aufsätze, Erzählungen,
Gedichte, des humoristischen Teiles und des sonstigen
Inhaltes wie Gedenktage de- großen Weltkrieges . Porto-
tarif , Statistisches usw . in allen Kreisen daheim und
draußen großen Anklang finden . — Aus dem Inhalt:
Verschürtet und gerettet - — U Boot und Amerika . —
Der Feind im Lande . — Können wir beu Krieg h«.
zahlen ? — Verhungern tut skeimr von Peter Rosegger.
— Dos „ Liebchen" dek Unterseematrosen . — Luftschiffe
über England . — Betrachtungsflug . — Ein lustige«
U-Bovterlebnis . — Hindenburglied . — Deutsches Ma¬
trosenlied . — Was derLandmirt aus der Retchsgetreide-
ordnung wissen muß . — Falsche Propheten . — Die
poetisch» Speisekarte . — Soldatenhumor u. a . m.

Epirlpia « des Stidi -Lh, « t«r « i,ß <»
Direkrion : Hermann Steingoetter.

Freitag den 28 . Dezember , abends halb 8 Uhr:
„Meine Frau , die Hvfschauspielerin ". Lustspiel 'von
Alfred Moeller und Lothar Sachs.

Sonntag den 30 . Dezember . nachmittags halb 4 Uhr:
Kinder . Vorstellung . „Der Lügenpeter ". W -ihnachtS-
»ärchm von Franziska Becker. — End » 5 */, Uhr. —
f, ?m halb 7 Uhr. — Abends halb 8 Uhr : „Sah ein
Knad ' ein Rörle -n stehn". Singspiel au » Goethes
Jugendzeit von Wi Helm Jrcsby.

g | 1 esterrr ein schwarzes Port,morraas , mit Inhalt
verloren . Abzvgeben ae^en Belohnung an die

Wache d k Unterosfiäer -Vorschule.

Grubenlampen
sowie Sieh - und Härrge -L«rmpe «r sir d wieder einge-

rvffeu. Eisenhtrnvlirng Becker.

Bckaulltmachilsg
betreftevd die Entrichtung des Warenumfatz-

- stempels für - ab Kalenderjahr 1917.
Auf Grund des § 161 der AuZsührungsbesiinimungen

zum ReichSstewpelgesetze werden die zur Entrichtung der
Abgabe vom Warenumsätze verpflichteten gewerbetreiben¬
den Personen und Gesellschoften in Weilburg aufzefmdert,
den steuerpflichtigen Jahresbetrag ihres Warenumsatzes
für das Kalenderiahr 1917 bis spätestens zum Ende des
Monats Januar 1918 der Unterzeichneten Steuerstklle
schriftlich oder mündlich anzumelden und die Abgabe
gleichzeitig mit der Anmeldung einzuzahlen.

Als steuerpflichtiger Gewerbebetrieb gilt auch der Be¬
trieb der Land - und Jsrstwirtschaft , der Viehzucht, der
Fischerei und des Gartenbaues , sowie der Bergwerks¬
betriebs.

Beläuft sich der Jahresumsatz ouf nicht mehr alS
3000 Mark , so besteht eine Verpflichtung zur Anmeldung
und eine Abgabepflicht nicht.

Wer der ihm obliegenden A^meldungspflicht zuwider»
bandrlt oder über die empfangenen Zahlungen oder
Lieferungen » isftntlich unrichtige Angaben wacht , hat
eine Geldstrafe verwirkt , welche dem zwanzigfachen Be-
trage der hinterzogenen Abgabe gleichkommt. Kann der
Betrag der hinterzogen -m Abgabe nicht festaestellt werden,
so tritt Geldstrafe von 150 Mk. bis 30000 Mk. ein.

Zur Erstattung der sch iftsichen Anmeldung sind Vor¬
druck« zu verwenden . Sie können bei der Unterzeichneten
Steuerstelle (Stadthaus Zimmer Rr . 4) kostenlos ent-
nommen werden.

Klererpfficktige stad zur Aaaielduag i - rer Ilmsah,s
»erpffichtet, auch wen« iynei» Zamelduazsvsrdrucke Nicht
zagegangev find.

Weilburg.  den 6. Dezember 1917.
WirelMWeueMt der Wt Beilkrz.

I . V . : Erlenbach.

Ei« Atijsfrrstiß m%  irr Keimt
an die Lieben im Felde , in der Etappe

und in den Lazaretten
ist der soeben erschienene

Kalender für Heimst Nil Heer
Preis 50 Pfz.

(Nach auswälts gegen Voretnsendung von 60 Pfg .)
Vorrätig in der

_ »m & Zinn 8 . i . t . tz .
Öl Oe diejenigen . Wk-chi an die verstorbene August

«raubuer Wtw . auS Weinbach nach Forderungen,
sowie diejenigen , welche noch Zahlungen an dieselbe
zu leisten haben , werden hierdurch aufgefordert , dieselben
innerhalb 14 Tagen bei dem Unterzeichneten einzureichen
resp. zu entrichten.

Weinbach,  den 21. Dezember 1917.
Wiltz . Zuth , Vormund.

Aus dem Nachlaß der vefftorbenen Eheleute tKeiurich
Krombach lieht nach eine sehr gute

zürn Brrkaus bei
Centrifuge

Vormund Friedrich Schäfer
in Drommershausen.

Eiserne Kreuz -Glocken
empfiehlt
Huqq  Zippen Bue9il3 «»nd9uRfg 8 . »n . b . H.

Bekanntmachung.
,qÄ 2Ä nUQro1.91® °b wird die Triedwagenfahrt
4950 ^ . Wetzlar- Limburg nur zwischen Albrhaasen
und L-mburg und in nachstehend geändertem Plane L
fahren : Albshausen ab 6 06  abends . Bur solms 6* i
B aunsclS 6 17. Stockhausen (Lahn) 6 24  flöhnbera 6 Zs'
Weilbug an 6 38. ab 6 41. Grttveneck ^0  6 Z«'
Aumenau 7.05. Arfurt 7.11, Villmar 7.18 Runk -l 7 Z4'
Kerkerbach 7 29, Eschhofens .34. ßimbutfin 7 89 w

Frankfurt (Main ), den 19. Dezember 1917
_ Königliche Eisenbahndirek tion.

Bekanntmachung
Asm 25. 12. ab fallen die Urlauberschnellzüge 123

Trier ad 6 .40 vorm . Coblenz an 9.02 Marburg ob
I .05 nachm. Berlin Jrü -orich-Etraße an 11.39 nachts
und A. 124 Berlin Friedrich -Straße ab 7 .02 vorm
Marburg ab 5.36 nachm Coblenz an 8.57  Trier an
II .43 nachts , sowie die 0 -Züge 125 Metz ab4 .28 nachm.
Coblenz an 8.53 Marburg ab 12.19 vormittags Berlin
Friedrich -Straße an 9 50 vorm , und D 126 Berlin
Friedrich -Straße ab 7.00 nachm. Marburg ob 4.43 vrrm
Coblerz an 7 55 Metz an 12.54 nachm, vorübergehend
aus . A. 123/124 und D. 125/126 treffen letztmalig «nt
25 . 12. in Marburg und Eoblenz ein.

Frankfurt (Main ), dm 24. Dezbr . 1917.
Königliche Eiseabahndirektiou Frankfurt ( Main ) .

Ensslins Mark-Bände
M.1.20 einschl . Teiierunsgszusclilag.

H . Courths -Mahler : Käthes Ehe.
„ Die Assmanns.

Lena Warnsteiten.
„ Gib mich frei.
,, Dia Testaments-

klausel.
„ Was Gott zusammen - 1

gefügt.
„ Des andern Ehre.

Anny Wothe : Aus dämmernden
Nächten.

Annie Harrar : Die Hölle der Ver¬
lorenen.

C- Comill : Leben.

Hugo Zipper, 6. m. b, H.,
Buchhandlung.

Dauernde Spwnengefnhr!
Meidet öffentlich« Gespräche über militärischs

und wirtschaftlich, Disae!

MM . WAHN!
welches zu Hause schlafen
kann für den ganzen Tag
gesucht.

Kruppstratze 4.

fintin
dient zur Herstellung von

chreibtinte für Schule»
Bureau und Haushalt.

1 Umschlag, enthaltend
2 Blatt 2 As-Wch,»
Kinle kostet 15 Pffj.

„Tintin " löst sich in Wasser
vollständig auf und ergibt
eine sehr gute dunkelblaue
Schrcibtinte , deren Herstel-
lungsp .-eis bedeutend billiger
fft. als alle im Handel be-
tndl chen Tinten ; sie greift
üe Metallfedern selbst nach
monatelangem Gebrauch nicht
an , hinterläßt keinen Satz und
läßt sich b. Emtrocknen durch
Zusatz von Wasser oervünnen.
Nach- und ^sapier - aadtang
H. Zipper, G. m. b. H.
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